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Werbegebiete

Verkehrsträger

Scliweizerische Bundesbahnen
Die Verkehrsemnahmeri der Schweizerischen
Bundesbahnen beliefen sich im Berichtsjahr auf
2013 Mio. Fr., was einer Zunahme um 7,8%
gegenüber dem Vorjahr entspricht. Von diesem

Betrag entfallen 748 Mio. Fr. (Vorjahr 721 Mio.
Fr.) auf den Reiseverkehr (Zunahme 5,7%). Die
Zahl der Reisenden ging von 224,5 Mio. auf
225,9 Mio. zurück (0,2%). Der Einnahmen-
Zuwachs im Reiseverkehr von 27 Mio. Fr. stammt
zu 80% aus dem innerschweizerischen und zu
20 % aus dem internationalen Verkehr. Rund die
Hälfte der Mehreinnahmen im innerschweize-
rischen Verkehr entfällt auf die Monate November

und Dezember (5 autofreie Sonntage).
Die Einnahmen aus dem internationalen
Personenverkehr haben sich wie folgt entwickelt:
SchweizAusland +7,0%, Ausland Schweiz

2,7%, Transit +5,5%. Im gesamten stiegen
sie um 2,5%, gegen 4,1% im schweizerischen
Verkehr.
Die Zahl der Reisebüroextrazüge im internationalen

Verkehr stieg von 1182 auf 1258.

In den Autoreisezügen nach Biasca, Chiasso, Lyß,
Brig und Chur wurden 8900 (9450) Autos
befördert, im Transit durch die Schweiz 20 200
(19 500) Autos. Der Transport von Automobilen
durch die Alpentunnel entwickelte sich wie folgt :

Gotthard 497 000 (554 000), Simplon 151000

(158 000), Lötschberg 446 000 (591 000). Gründe
für den Rückgang sind beim Gotthard längere
Öffnung des Passes, ^Abwanderung auf San
Bernardino und beim Simplon längere Öffnung des

Passes und Verteuerung der Preise in Lire.
Beachtlich ist die Zunahme der Autotransporte
durch den Lötschberg, die sich in fünf Jahren
verdreifacht haben (es fehlt eine parallele
Straßenverbindung).

Die TEE-Züge wurden auf den schweizerischen
Strecken durch 584 000 (550 000) und die SBB-

Liegewagen durch 440 000 (416 000) Reisende
benützt. Die Zunahme beträgt bei den TEE-
Zügen 6,2% und bei den Liegewagen 5,7%.
Im Berichtsjahr wurden rund 256 000 (288 000)
FerienbiUette verkauft, davon 114 500 (156 000)
im Ausland. Der Verkaufsrückgang im Ausland
ist hauptsächlich der Abwanderung auf
internationale Fahrausweise und den Schweizer Ferienpaß

zuzuschreiben.

Einmonatige Halbtaxabonnemente wurden 15 500
(15 000) verkauft, dazu 11 250 (11 000) des 1972

neu eingeführten IStägigen Halbtaxabonnemen-
tes. Der Verkauf der «Altersabonnemente»
konnte von 507 000 auf 554 000 und der Verkauf
des 1972 versuchsweise eingeführten «Jugend-
abonnementes » verbilligtes einmonatiges Halb-
taxabonnement, von 21 500 auf 28 400 gesteigert
werden.
Der Verkauf des seit 1. März 1972 im Ausland
angebotenen Schweizer Ferienpasses hat sich trotz
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der in gewissen Ländern eingetretenen wirtschaftlichen

und monetären Schwierigkeiten zufriedenstellend

entwickelt. Insgesamt wurden 1973 rund
26 000 Ferienpässe verkauft, was einer Steigerung
von 40% gegenüber dem Einführungsjahr
bedeutet. Überdurchschnittlich waren die Zuwachsraten

in Deutschland mit 55%, in Großbritannien

mit 70% und bei den SBB-Ausgabestellen
der schweizerischen Flughäfen mit 55%.
Die jAusweiskarte «Rail Europ Junior», mit der
Jugendliche bei grenzüberschreitenden Fahrten
um 25% verbilligte Billette beziehen können,
wurde nur noch bis Ende 1975 ausgegeben.
Anzahl in der Schweiz verkaufte Ausweise 50 800

(Vorjahr 28 500).
Das zum 50jährigen Bestehen der Union
Internationale des Chemins de fer (UIC) geschaffene
internationale Jugendabonnement «Interrail 72 »,
das Fahrten zum halben Preis im Ausgabeland
und freie Fahrt in den übrigen beteiligten Ländern

ermöglicht, fand derart großen Anklang,
daß es 1975 unter dem Namen «Interrail 73»
wieder ausgegeben wurde. Insgesamt wurden in
Europa rund 115 000 Abonnemente (Vorjahr
90 000) verkauft, 15 000 (8700) davon in der
Schweiz.
Die in den letzten Jahren stürmische
Verkaufsentwicklung des Eurailpasses, des Generalabon-
nementes 1. Klasse der europäischen Bahnen für
Touristen aus Übersee, wurde im Berichtsjahr
durch die unerfreuliche Wirtschafts- und

Währungssituation in den wichtigsten Verkaufsgebieten

gebremst: Nordamerika 101 000

(110 000), Südamerika 7400 (5700), Japan 11 800
(11 500), Australien/Neuseeland 11 600 (8600),
Asien 500 (500), Südafrika 2100 (400), Total
154 400 (156 500). Der Gesamtverkauf des

gleichartigen Abonnementes 2. Klasse, des Student-

Railpasses, nahm von 58 200 auf 58 500 zu, weil
es 1975 erstmals auch in Südamerika, Australien
und Südafrika angeboten wurde. Aufgrund
durchgeführter Erhebungen besuchen rund 80 % aller
Eurail- und Student-Railpaßkunden die Schweiz.

Die dem Verband Schweizerischer Transportunternehmungen

des öffentlichen Verkehrs (VST)
angeschlossenen konzessionierten Bahnen des

allgemeinen Verkehrs verzeichneten, gestützt auf
Schätzungen und provisorische Ergebnisse,
Gesamterträge von rund 450 Mio. Franken. Die
Bergbahnen (Zahnrad-, Standseilbahnen,
eidgenössisch konzessionierte Luftseilbahnen sowie
mitbetriebene Skihfte) erreichten im Berichtsjahr
nach Schätzungen Einnahmen von rund 230 Mio.
Franken.

Schiffahrt
Die ausschließlich im Dienste des Sommertourismus

stehenden eidgenössisch konzessionierten
Schiffahrtsunternehmungen erreichten einen
Ertrag von rund 51 Mio. Franken.
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Post, Telefon, Telegraf
Die PTT-Betriebe schlössen ihre Jahresrechnung
für 1975 mit einem Defizit von rund 53 Mio. Fr.
ab. Trotz der zu Beginn des Jahres erfolgten
Posttaxerhöhung ist es noch nicht gelungen, eine

ausgeglichene Rechnung zu erzielen. Die anhaltende

Teuerung auf der Aufwandseite und der hohe
Investitionsbedarf erfordern noch rigorosere
Rationalisierungsmaßnahmen und machen

Tarifanpassungen in immer kürzeren Zeitabständen

unumgänglich.
Beispiele für Maßnahmen zur langfristigen
Wirtschaftlichkeitsförderung für das verflossene und
für das laufende Jahr : ständiges Fortschreiten der
internationalen Telefonselbstwahl durch den

Abonnenten, Projektierung und Bau von
Großverteilzentren für den Postverkehr und Verbesserung

der Briefkastenverhältnisse beim
Postzustelldienst.

Die internationale Telefonselbstwahl machte im
vergangenen Jahr weitere Fortschritte: Bereits
können über 80% aller 2,5 Mio. Telefonabonnenten

ihre Verbindungen zum Ausland selber

herstellen, was einer Einsparung von 4100
Telefonistinnen gleichkommt.
Die Planung von drei überregionalen Postverteilzentren,

die in enger Zusammenarbeit mit den
SBB erfolgte, bezweckt vor allem, den immer
größer werdenden Anfall von Brief- und
Paketsendungen durch modernste Sortier- und
Verteilanlagen zu verarbeiten und anschließend an die

regionalen Zentren weiterzuleiten. Standorte
dieser Zentren, deren Realisierung bisher
unterschiedlich weit gediehen ist, sind für die Region
Ostschweiz Zürich (Mülhgen), für die Zentralschweiz

Däniken und für die Westschweiz Bern.
Es darf angenommen werden, daß dieses

Postverteilkonzept bis Ende der siebziger Jahre realisiert

werden kann.
Die Zahl der von den PTT zu bedienenden Haushalte

nimmt von Jahr zu Jahr beträchtlich zu. Um
die Postzustellung weiterhin zu gewährleisten,
sind fürSiedlungen verschiedentlich zentrale
Briefkasten- und Postfachanlagen erstellt worden ; auch

für Großüberbauungen wird sich diese
Maßnahme vermehrt aufdrängen, während in den

übrigen Haushalten anstelle der individuellen
normierte Briefkasten treten müssen.
Die Reisepost erzielte im letzten Jahr eine

Frequenzsteigerung im Reiseverkehr von über 10%,
dies dank einer auf den Kunden ausgerichteten
Werbung, einer entsprechenden Tarifpolitik
und einer deutlichen Angebotsverbesserung.
An diesem erfreulichen Verkehrsergebnis hatten
die drei autofreien Sonntage im Spätherbst einen
relativ bescheidenen Anteil. Der von den PTT
besorgte Pendelverkehr zwischen der Bundesstadt
und dem Flughafen Zürich Kloten stößt aufständig
wachsendes Interesse : 1975 benützten über 80000
Reisende oder rund 2 1 % mehr als im Vorjahr die
komfortablen Cars der Post. Ab Sommerfahrplan
1974 ist ein zusätzliches Kurspaar vorgesehen, so
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daß ab Mitte dieses Jahres 9 Postautos in beiden

Richtungen verkehren.
Als weitere Ereignisse verdienen die beiden
«PTT-Jubilare» des Jahres 1975 - der 500 000.
Postcheckkontoinhaber und die zweimillionste
Radiokonzessionärin erwähnt zu werden. Als
Neuheiten sind das erste mobile Telegrafenbüro,
das in Zukunft an Kongressen, Ausstellungen und
anderen Anlässen nützliche Dienste leisten wird,
sowie der Bau eines mit modernsten Anlagen
ausgestatteten Fernsehzentrums in Zürich zu nennen.

Straße
Im Laufe des Jahres 1975 konnten insgesamt
99 km Nationalstraßen neu in Betrieb genommen
werden. Erwähnt seien bei der Nationalstraße N 2

(Basel-Chiasso) ein kürzeres, sechsspuriges
Teilstück in Basel Stadt sowie eine längere Strecke

am südlichen Ceneri (Rivera-Lamone). Die N 5,
als Hauptzubringer zum Bündnerland und als

Transitlinie in den Tessin durch den San Bernardino,

wurde um den Abschnitt PfäffikonWeesen
erweitert. Eine zusätzliche Verbesserung der
Verkehrssituation auf dieser Linie brachte der Ausbau

der bisher zweispurigen Autostraße der N 15

Sargans-Landquart auf eine vierspurige Autobahn.

Nach den im Sommer eröffneten Teilstücken
Wankdorf-Freudenbergplatz sowie Muri-Süd
Hunziken ist das Berner Oberland von den
Regionen Basel und Zürich mit dem Auto auf
durchgehenden Autobahnen nun direkt erreichbar.

Die eröffneten Strecken verteilen sich auf 90,2 km
Autobahnen (wovon 1,2 km mit sechs Spuren)
und 8,8 km Autostraßen. Ende 1975 sind also

insgesamt 851,8 km Nationalstraßen oder 46% der
neuen Gesamtlänge des Nationalstraßennetzes

von 1848 km in Betrieb, das heißt 44,4 km sechs-

spurige und 510,4 km vierspurige Autobahnen
sowie 201,5 km zweispurige Autostraßen; weitere
95,7 km entfallen auf Gemischtverkehrsstraßen.
Ende 1975 standen zudem 505,5 km Nationalstraßen

im Bau, rund 60 km oder 5,5 % der
Gesamtlänge weniger als im Vorjahr.
Die für die Finanzierung der Nationalstraßen im
Jahr 1975 zur Verfügung stehenden Mittel setzen
sich zusammen aus dem Anteil des ordentlichen
Treibstoffzollertrages (215,5 Mio. Fr.), dem
Treibstoffzollzuschlag (788,5 Mio. Fr.) sowie einer
direkten Bundesleistung (150 Mio. Fr.), womit sich
das Total auf 1151,6 Mio. Fr. beläuft. Aus
konjunkturpolitischen Gründen konnten die zur
Verfügung stehenden Mittel nicht voll ausgeschöpft
werden. Die effektiven Ausgaben des Bundes für
Bau, Übernahme von Betriebs- und Unterhaltskosten,

Verwaltung und Verzinsung des

Vorschusses beziffern sich auf 1095,4 Mio. Fr. Damit
liegt der Vorschuß des Bundes für die Nationalstraßen

Ende 1975 mit 2,7 Mrd. Fr. um 186 Mio.
Fr. tiefer, als dies nach der langfristigen
Finanzplanung 1972 vorgesehen war.
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Luftfahrt
Im Linien- und Nichtlmienverkehr beförderten
die schweizerischen und die ausländischen
Gesellschaften 1973 rund 10 812 000 Passagiere nach
und aus der Schweiz sowie durch unser Land. Auf
den Linienverkehr entfielen 158 579 Etappenflüge

mit 8 901 000 Fluggästen, auf den
Nichthnienverkehr 79 161 Etappenflüge mit 1 911 000

Fluggästen.
In Basel notierte man insgesamt 815 000 Passagiere

(Vorjahr: 795 000), in Bern 7500 (7000), in
Genf 5 706 000 (5 556 000), in Zürich 6 242 000
(5 575 000) ; alle Zahlen inklusive Transitpassagiere,

einmal gezählt.
Die Swissair bot 1975 auf ihrem 226 949
Kilometer messenden Streckennetz eine Transportleistung

von insgesamt 1 651 569 000
Tonnenkilometern an, 11% mehr als im Vorjahr. Die
Zahl der ausgelasteten Tonnenkilometer konnte
um 17% auf 868 465 000 gesteigert werden;
dadurch verbesserte sich die mittlere Gesamtauslastung

von 49,8 auf 52,7%.
Der Passagierverkehr nahm um 17% zu. Die
Sitzbelegung rückte von 52,9 auf 56,5% vor. Auf
66 691 Flügen benützten insgesamt 5 218 000

Passagiere die Dienste der Swissair, verglichen
mit 4 646 000 im Jahre 1972. Die Frachttransporte

zeigten gegenüber dem Vorjahr ein Wachstum

von 20%. Bei den Postsendungen wurden
10% mehr ausgelastete Tonnenkilometer
registriert.

Der verhältnismäßig größte Verkehrszuwachs

war auf den Fernoststrecken zu verzeichnen,
gefolgt von Afrika, wo die Nachfrage dem großen
Mehrangebot, bedingt durch den Einsatz der
DC-10, knapp zu folgen vermochte. Auch auf
dem Nordatlantik nahm die Verkehrsintensität
trotz der Dollarkrise im Berichtsjahr wiederum
erheblich zu, ein Trend, der bereits seit über
zwanzig Jahren anhält. Obwohl der Flugbetrieb
in Europa während Monaten durch Lotsenstreiks
gestört wurde, konnten die Zielsetzungen in
diesem Verkehrsgebiet erreicht werden. Befriedigend

fielen die Resultate auch im Mittleren Osten

aus. Auf dem Südatlantik verlangsamte sich der
Verkehrszuwachs etwas, was die wirtschaftliche
Lage in verschiedenen Ländern dieses Kontinents
reflektiert.
Es ist bekannt, daß die Einnahmen der Swissair in
verschiedenen ausländischen Währungen, vor
allem in Dollar und Pfund, durch die Änderungen

der Paritäten gegenüber dem Schweizerfranken

im Berichtsjahr stark beeinträchtigt wurden.
Die vorzüglichen Verkehrsergebnisse haben
entscheidend dazu beigetragen, daß diese Einbußen
verkraftet werden konnten.
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4 Der SVZ-Stand präsentierte
dem Besucher der Schweizer
Mustermesse Basel anhand
verschiedenster Schuhe und
Kopfbedeckungen 90 Hobby-
Vorschläge.

Berner Oberland-Ausstel-
hing im Swiss Centre London

Anläßlich der IGEI IG
(Internationale Fachmesse
für Gemeinschaftsverpflegung,

HoteUerie und Restauration)

in Basel war die SVZ
mit acht Vitrinen in acht
verschiedenen Sprachen
vertreten.

Die Schaufenster der Aus- }
landagenturen werben weltweit

für das Hobbyferienlaria
Schweiz, so auch die Vitrine
der Agentur in Frankfurt.

SVZ-Vitrine in der
Eingangshalle des Kongrelih;
Züricli.

»







i Renovierte
Parterrelokalitüten unserer Agentur
.Mailand mit neuem, aber
dekorationsmäßig noch nicht
fertigerstell lern Auskuufts-
schalter.

Der fünfte Prorainenten-
Langlauf fand in Hülle unter
dem Motto «Jung läuft mit
alt» statt. Die jugendlichen
Hegleiter der prominenten
Teilnehmer rekrutierten sich
aus allen Kantonen.

4 Außenstelle Düsseldorf in
neuen Räumen an der
Graf-Adolf-StraOe 100

Gemäldeausstellung
«Schweizerische Kunst in der
Romantik » im Thorvaldsen-
Museum, Kopenhagen:
Beteiligung mit unserem Aus-
HeUungszelt, das die
Dioramen des Kleinmeisters
P. N, König zeigt.
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i Jedes der zwölf Monatshefte

der Hevue «Schweiz»
kreist um ein bestimmtes
Thema. Im Mittelpunkt des
Marz-Heftes standen Conrad
Escher von der Linth und
sein Werk. Das Titelblatt
zeigt eines der zahlreichen
Aquarelle, die auf seinen
Wanderungen durch die
Schweiz entstanden sind und
die erst kürzlich wierlerenl-
deckt wurden.

150 Jahre Dampfschiffahrt
in der Schweiz. Diesem Thema
war das Juli-Heft gewidmet.
Die November-Nummer
brachte eine Bildfolgc von
Philipp Giegel über rlas Leben
im Zürcher Hauptbahnhof
und würdigte dessen kunst-
historische Bedeutung,
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Laboratoire de microsondes
Institut de géologie
Institut de géographie
Ecole normale pour les maîtres de

l'enseignement secondaire
Institut de gvmnastiqua et do sport

Musées et bibliothèques
Bibliothèque de l'Office fédéral de

statistique
Bibliothèque du Musée des arts et

métiers
Bibliothèquo du Consetvaioire de

musique de Berne

Bibliothèque de la Faculté do

médecine vétérinaire
Bibliothèque des Bourgeois
Bibliothèque centrale du Parlement el

de l'administration fédérale

Bibliothèque fédérale centrale et du
Parlement

Bibliothèque d'histoire de la

médecine de l'Université de Berne

Bibliothèque centrale de pharmacologie

Bibliothèque nationale suisse
Bibliothèque suisse da l'Europe

orientale
Bibliothèque populaire suisse
Bibliothèque municipale el

universitaire
Bibliothèque des hôpitaux universitaires

Bibliothèque des Facultés et

séminaires
Musée historique de Berne
Musée des beaux-arts de Berne
Musée d'histoire naturelle
Musée suisse alpin
Musée suisse des PTT

L'Université de Fribourg
Chancellerie de l'Université
CH-1 700 Fribourg
Tél. (037)224565

Histoire

La cité de Fribourg, fondée en 1157, entoure l'étudiant de
l'atmosphère d'une vaste et universelle culture éclose aux
confins du monde franco -bourguignon et germain alémanique.
Fribourg était ainsi prédestinée à devenir le siège d'une université

fondée sur le principe de l'universalité du savoir, de
l'internationalité du corps enseignant et des étudiants et, de surcroît,
sur la catholicité de son statut spirituel. Celle-ci est, en fait, une
université bilingue dépendant de l'Etat et dont la vocation està
la fois catholique et internationale.
L'LLiiversitè de Fribourg est le centre d'enseignement supérieur
vers lequel convergent, déjà depuis le XVIe siècle, les aspirations

delà Suisse catholique. Dans la seconde moitié du XVI II"
siècle fut fondée une école de droit, dont est issue l'actuelle
Faculté de droit. En 1889, les efforts inlassables du conseiller
d'Etat Georges Python, chef du Département de l'instruction
publique, soutenus par le chanoine Joseph Schorderet de
Fribourg et par l'historien grison Kaspar Decunins, aboutirent à
la fondation de l'université. Celle-ci ne comprenait au début
que la Faculté de droit et la Faculté des lettres, auxquelles
furent adjointes, en 1890, la Faculté de théologie, puis, en
1896, la Faculté des sciences. En 1941, l'Université fut
aménagée dans les bâtiments vastes et modernes du parc de la
Miséricorde. D'autres bâtiments nouveaux abriteront prochainement

plusieurs instituts de la Faculté des sciences, qui a été
agrandie en1938.
26

4 Die überarbeitete und neu
gestaltete Broschüre
«Hochschulen der Schweiz » orientiert

über die Studien- und
Abschlulimöglichkeiten an
den 10 Schweizer Universitäten

und Hochschulen.

Die Verwendungsmöglich-
keil, der bereits in acht Sprachen

übersetzten neuen
farbigen « Schweiz
»-Broschüre wurde mit der
Herstellung einer japanischen und
einer portugiesischen Ausgabe
noch erhöht, üie portugiesische

Fassung wurde
erstmals anläßlich der Schweizer
1 ndust riemesse in Sào Paulo
als Informationsmitte]
eingesetzt.





Wegenkaart van
ZWITSER-
uäIAND
Nationaal Zwitsers Verkeersbureau

mmw

Strassenkarte der
SCHWEIZ

Eine Publikation der
Schweizerischen Verkehrszentrale

Carte routière
debSUISSE

Publiée par
l'Office National Suisse du Tourisme

4 Speziell für die motorisierten
Gäste wurde eine neue

Straßenkarte im Maßstab
1 : 600 000 konzipiert.

Auf der Rückseite sind
neben 10 Stadtplänen
zahlreiche nützliche Informationen

und Tips für den Auto-
reisenden aufgeführt.

Carta stradale
della

SVIZZERA
Una pubblicazione

dell'Ufficio nazionale svizzero del turismo

Map of

SWI1ZER-
^LAND

Swiss National Tourist Office

Mapa de carreteras
^SUIZA

Es una publicación de la
Oficina Nacional Suiza del Turismo



Verkehr au< den Bergsti

Aul dan Ber gstrassen ill besondere Vorsicht gibolen. Wo du
Kreuzen schwierig isl. ut 10 langsam fu Uhren, das* lut halbe
Sichtweite gehalten werden kann, vor unubersjchtlienen. engen
Kurven 1st Signal tu geben Au' schmalen Sirassen tial In erster
Linie aas «Ewa rista M runde Fahrzeug aruuhatlen Können gleich-
artige Fahrrouge meni kreuzen, muss das abwärt statuendo
zurückfahren, ausser dal andere befinde neh natte bei einer
Ausweichstelle Zwischen ungleichartigen Fanrzeugen haben
nacheinander den Vortritt i Anhang erlüge. 2 Getelltchalts-
wagon. 3 Lastwagen. 4 leietil e Motorwagen
Aul den signal m eii en Bergpoitstrasien | blaues Hinweiisignal
mil gelbem Posinomi sind die Weisungen der Fuhrer der Pott-
automobile tu beachten Dia Po« automobile tmd durch ihre
gelbe Farbe uno durch «in besonderes Signal igelOo Scbeibe
rmt Posinomi gekennzeichnet
Fefirbarkelt der Bergtlraiaen und Glattelawerndlentl
Die schwvii er ischen Verkehrsbüro! im Ausland und die nationalen
Auto mobil verbände sind in der Lage, über dis Bolihrbarkett der
Alpe nilras sen Auskunft iu geben In der Schwei! gibt Telephon
Nr tU lederteli Autt unti Ober den Zustand der Bergtlratsen
Ferner onen Neri das Radio der deutle nun und thltoromanischen
S.-hweii wahrend des Winters vor dem Nie hrie hl andienst um
17 »(MEZIüber emenvunluelto GinHengeler» aul dem schwelte-
r liehen HauptatrassennelZ Man beachla dia SI r assent us land S ¦
taleln am Fusse der Pastai ratsen sowie die Slrastenzutlandi-
Voronentianingstalaln. die mehrere Palle und Strassen einer
gewissen Region umleiten

Koslen Iur den Autotrantport Aulo bis Caravan
durch die Alpe ni unne Is lu a Silt- aFr.
t Preisangaben ahn* Gewahr) platten
Gönn aro Gönnenen-Airoto 26 26

Srmplon: Sng-tseUe 32 32
l Etschberg Kandertteg-Brig 3S 35

Kanoenteg-Goppanaiein 25 25
Si m pion-l otsc hbe rg K a ndersleg- Br ig -helle

60 60
Straiaenlunnei Groiier SI Bernnard

Personenautos bis lu 2 06 m Hadaland 10 IO

Penonensuiot von 2.065 < 20 m Radstand 18

Prrionenautos über 3 20 m Ftadatand 25
Personenautos plus Caravan 25

Paisalraasen Hoheu M

Klauten
Lukmamer

¦Gsl.iad-Pillon-Let Oiablerels
Chaiaau-d CEi-Lra Mostet- Le Sapcy-Leysin

Faytìey
Martigny-1 rient- La Citatela rd
Lo Chaölu-Verbier

Sion-Hi
t-Evolano-Lea HaUder et-Arci

»Mayen «Sion
Sierro-Ayer-Zinal
Sierre-VtMoie-Grimentf -Moiry
Sier (e-VitMie- Si ¦ Luc -C bando li n
Bng-V«p-Saat ¦ G run o- Saav Fee
Gampet-Goppenit ein- Blatten
Mariigny-Col des Punches

' Br i g-Simplo n-Domodo ssola
Brig-Blatlon IBelalpl
Fiesch-Ernen-Bmn
Barn- G u rn igei -Sch wef el ber g
Ouy-Diemligen- G intimialp
Reichenba rtv K ion 1 a I - G r i ega Ip
Brùnig-Hasliberg Routi

¦ Lurnrn - Fur k a - H hone -G letsc her -G rir

¦Fluelim-Altrl
Samen-Sloe
Nettian- Bui

s Col Ms
Nutenen
Obereip
Pilton. Col du
SI Bernhard. Gr
St Gotthard
San Bernardino
Simpson

7m
2108
2065
2005

Zemez- Santa Maria
Davos -Sutth
Martigny -Chamnnm
Gktseh-Andermait
Mairi ngen -Gletsch
Botligen-Burte
Tie'encattohSitvaplana
AitdorM.inthai
Latenti s -Biasca
Chiavenna-Silveplan a

Aig 'C£*

Ulncherv-AiroKi
Andermatt-Oiten lis
Aigle -Gslead
Martigny -Aosta
Götchnnen-Airolo
Thutn-Bellinzona

San Bi-ma'Oino
Andeer -Crista -Jul
SI Moritz -Maioia Callaie
SI Monti Mcneggio- Luga

"SI Motltt-Pontietma-7err
Slrhno-Me r.ino - Boll anc

Sl Monti- ScuoliSthuK L

-MQl

Iocar no- Spruga (On temo
locar no-So nog no (Verla*
Lugano locami» Slreta

Automobiitthra von Romansfwrn
Fahrtdauer 40 Minuten
Automobil tâhre von Meersburg m
Fahrldaver 20 Minuten

r ned rieht haien.

n Staad 'Kons tant.
von Mellen nach Horgen, Fahrtoauer

tro Falle vi i Panne und Unfall

Sie verbinden den hilfesuchenden Automobil isten mit der
nächsten Garage oder der Touring- Hille
Garagon und dioTouiing-HHIc nnhmen in der Regel dm Kredit-
briete der ausländischen Automobil- oder Touring-Clubs In
Zahlung Rückerstattung des Betrages ertolgt lu Haute Im Rahmen
der entsprechenden Lent un gen der Sch uUbf iole.
Inhaber von ETI-Schutionetcn erhalten Hille, gegen denenl-
sprechenden Bon gratis, durcb die TCS -Patrouilleur e

Aul den Autobahnen befindet sich alle t ,6 km ein Hillsteleton
Aul den Pasttiratten befinden lieh auf abgelegenen Strecken
ACS- undTCS-Hiitsiefelon«.
Die meisten Bergstraisen ver tu yen über einen Wasser -Hillsdionst
des ACSlBrunnen mit Kanne zum Nachfullen von Kuhlwasser)
Im Falle eines Unfalls (mit Personenschaden! isl es obligatorisch.
die Pohiet herbeitutie hen Bei Sachschaden ist et in ledern Falle
ratsam, din Pollici tu rufen Telefon Nr 17 verbindet Sic In der
gesamten Schwelt mil der Polirei.

Club der Schwoll (ACS)

Zuntralvorwatlung Lauponstrasse 2. 3000 Bern. Tel. 0 1/25 Of

Seklionssekrittarialo in Aarau. Alidori. Basel. Bern. Biel. Burg
doti, Chur, Del 0mont. Fribourg. Geneve. GlBrut. Kreuilingen. La
Chaun-de-Fondt. Lautanna. Locarno. Lugano, Luiern.
Neuchaïel. Olten. Sl Gallen. Sc ha' (hauten. Sitten, Solothurn.
Vaduz (Liechtenstein). Zug. Zürich

ring- Club dor Schweiz (TCS)

ralvcrwartung 9. Fallo 1 200 Geneve.

Aarau. Altdorf. Baden. Basel, Bellinzona,
Bern. Biel. Chiasso, Chur. Delémont. Fribourg. Glarus,
Kreuzungen. LaChaui-de-Fondt. Lautanna Lietta!. Locarno. Lugano.
Luzern. Neuchilel. Olten, Rnppertwil. Sl Gallen, Si Moritz.
Schof Ihausen, Schwyi, Sitten. Sololhurn. Winlorthur, Zug. Zurich

Andere Clubs und Verbünde

Schweiz. Radlshrer- und Molorluhrpr-Bund, Zenlralsek'Olartal:
8057 Zurich, Sch»ritinusi?rsliaisO 272, Tel. 01/46 92 20
Föderation der Molorfanier der Schwelt, Gun era Is oktal arili
lîOOGonève.G ruePetitoi. Tel 022/25 63 28
Verband Schweiz Carbositzar. Balinhotplatz 7, 3000 Bern,
Tel. 031/2220 72.
Schweiz Camping- und Caravanning-Verband. 6000 Luzern,
Habtburgerstr 42. Tel 041/3 48 22

In den meinen Schweizer Verkehrtburot (SVZ) im AuHand
Buchhandlungen und den Büros der Auto mobil vor bande s

TCS. Offizielle!
ACS. Olhtielle
Baedeker -Aula
TCS-Hotelluhter .Schweiz- sFr. 2 50
Scrwreiz. Camping- und Car a vanning-Vert ei ehnil aFr 4.

Campingplätze det TCS iFr 1 20
Karte der KuHutguler (1 : 3000001 mil den wichtigsten Denkmälern
aus Kunst und Gmthichleder Schwei! und des Fürstentum»

il i

Agenturen und Vertretungen der SVZ

Amtlerdam-C. Komngiplem 1 1

rjiunri 1. 75 rue Royale
Buenos Aires, AveniOl Santa Fe 846
6 Frankfurt a M Kaiterttrasse 23

Lztr«
J-13.A - idi k

20111 Malland. Centro Svizzere Piazza Cavour 4

New York. H V 10070. The Switt Center 60S Filth
75009 Pant. Porte de la Smise rue Scribe 1 1 bit
00117 Rom, Via Vittorio Veneto 36
Sin Francis CO. Cal 94105 661 Market Street
11135 Stockholm. Kungsgalan 36
Toronto, Commerce Court West. SuileNo 2015
1010 Wien. Karnlnetstrasiv 20



Child Care in Swiss
Holiday Resorts

Kinderbetreuung in
Schweizer Ferienorten

lutti gli hobby

Manifestazioni in Svizzera

Inverno 1973/74
e preannuncio per l'estate 1974

WlìSER
lAi

Switzerland basso mudi lo of (si io mhi ewry noud and budjint.
Almost tiny sportot favorita paîtin» ein ba pursued in Switzerland,

which makes it an ideal vacatlonland as well as hobby-

Anticipation and preparation arc pan of tho tun of a itip abroad.
This is particularly truo of Switzerland with so many fascination,
places to sue and things to do.
This booklet contains a wealth of useful travili hints for tho
prospective visitor 10 Switzerland in otdnr that the most can
be made of a Swiss vacation It also includes sources ot what-'
aver additional information on Switzerland is available to make
any visit to Itiis country a tnumorablö and pleasurable expo-

Wolcanta to Switzerland - Vacatlonlnrtd - Hobbylund

Accommodation

Reisinlichtingen
voor Zwitserland

Uitactcven doiir hcl
.\ationinl /.nfnws Verkcmliumiii (N./_\'.n.r.
Kimmpplcin 1 1,

Autile I ulani.

letOtti »223033,
rotea: 13339.

Alle opECitnmcn lonnthriften en inlicliltnien liehben eitne
beitvkkiiiK »p het «mstcndom Ucchicrntein. De piijicn en
Kerens, larhaieenJ np de loetian.t von I nnvemlier I07i. teat
ondtr uitdrukkcliik vond'shaud inn iii,rrnlij.t.ï nijupitiRrn ¦

srrckt.

4 Einige Beispiele dor
alljährlich neu aufgelegten
Informationsprospekte ;

darunter das im Frühling und
Herbst jeweils in vier
Sprachausgaben publizierte
Verzeichnis aller, das heißt
rund +000 schweizerischen
Veranstaltungen.





4 Die 1969 spezieU für
Nordamerika hergestellte
Broschüre «Switzerland» wurde
textlicli und grafisch neu
überarbeitet und an die
Agenturen New York, San Francisco

und Toronto zur Abgabe
an Schulen und Universitäten
weitergeleitet.

Culture, art, science, education Switzerland



HOBBYFERIEN

A Diese vierfarbigen «Hobby-
marken » worden auf Couverts,
Drucksachen. Briefe. Autos,
Schulmappen usw. geklebt und
verleiben ihnen eine fröhliche
Hobbyferien-Note,

Die SVZ hat für die Ski-
Weltmeisterschaften in
Sl. Moritz das offizielle Plakat
nach einem Aquarell von
Bugen Bachmann hergestellt
und damit für diese
Großveranstaltung weltweit
geworben.

chanrpionnabs du monde de ski 1974 st-moritz 3 suisse 2-10 février.



EVERYBODY
WANTS TO GO BACK

TO SWITZERLAND

There's the whole world to see. But there are
always those places that people want to see

again and again. And thanks to the strong
efforts by travel agents, people come back
again and again to Switzerland, the vacation-
land and hobbyland of Europe. They come
first to gaze at the storybook landscapes.
Then they return to dig deeper into the
stories. To tour the ancient castles. To
participate in the joyous festivals. To renew
friendships with the people who treated them
so beautifully on their first visit. They come
to be awed by the Alps when they're first
learning to ski. Then they come back again
to master the breathtaking slopes. And they

(No. 2 ot a scries)

come first to discover the unique quality of
life, the utmost in service, the ultimate in
adventure, beauty and excitement. And they
come back again because no where else can
they enjoy such value for their time and

money.

As a travel agent, you can always depend on
the great variety of Swiss life, Swiss activities

and the Swiss vistas to draw your clients
back again. And you can depend on the

Swiss National Tourist Office to help you
plan your clients' return trips by suggesting
the many itineraries they may have missed

the first time around including ways to
enjoy more of Switzerland all the more traveling
by economic Swiss Holiday Pass.

Just as you hope your clients will return to
Switzerland, we hope our visitors will return
to you.

EVERYBODY LOVES SWITZERLAND

For folders write to Swiss National Tourist Office
608 Fifth Avenue, New York. NY 10020
104 S. Michigan Avenue, Chicago, IL60603
661 Market Street, San Francisco, CA 94 105

Commerce Court West, Toronto, Ontario



EVERYBODY WANTS TO TRAVEL IN

SWITZERLAND
..iliL.nl.irul nul li.ibtnl.iiul lu-lps sou
ir dienti a cip lo Suitset lurid. And
ss Holiday PÜl helps sou sell Ihem
troughoul Soil; ci land. coach and by lake steamer? Irir\i and Second

Class Passes arc as a ila hie tor » days. I S days.

il arrange for your clients m visi! Ihe or a monili. Whatcser Swiss delights your
i»iss rcsorls. Ilie speclacular numn- clienls are planning lo enjoy, the Swiss lloli-
:s. Ihc picture hook sillages and bub- day Passanti cicursion discounts ssill delight

:¦¦ ,¦¦ lan arras hs rail, by postal Ihem as much as their plans This economic.

uif! and relating way to lour it a

retable salue in a land ubere ihe quality
.pericnecs makes eicry second and csers

your clients spend a remarkable value

EVERYBODY LOVES SWITZERLAND

EVERYBODY
WANTS TO GO TO

SWITZERLAND

can a vacationer find such quality Tor his
lime and money, l-rom Ihe deluxe hotel

managers lo Ihe local shopkeepers, Ihe Swiss
Nosv everybody wants lo go lo Switzerland, pride themselves on Ihc unfailing value [heir
And they can with your continuing efforts, visitors enjoy.
Help your clients plan a week or more they'll And your clients can enjoy all ofSwit/erland
remember forescr. The thrill nf the Alps for all the more svilh a Swiss Holiday Pass the
ihc beginner as well as Ihc masler skier. Out- economic way lo enjoy Ihe most brcath-
doot adventures as mild as a sunny beach or taking country in Ihe world.
as invigorating as a mountain rail. Pestis

night clubs, historic caslles. No where EVERYBODY LOVES SWITZERLAND

EVERYBODY WANTS
TO STAY A LITTLE LONGER

IN SWITZERLAND
liruucmU i European itinera*} begins »uh |*
mhljlt ol ('mope and males both a ihrillme an
Francai starting point for vacation plant that u

other countries But t«o « ihm dais T»i> or three days is ncser enough to situ the

ritiiiM soul mndeilusl .in bciulilul mounuin
Iriib ><i lite cenliincs ago h> fining in the many
TolL lesinali ihjt dnmalirc llicir jimciil tinnet
iking Ihc tobhlcsliinc Urtiti nf situs hool silljees

_»iirrrland h> ihc S»rss
Hobday pass (to- much more ihct'll appreciate
ike majeinc landscapes and picturesque tillages
He* thtnoughly tiri if hint they'll It mih ihe »arm

at svaaaarapertaaad resorts it* a ip>

eciatr ihe Cull ranee Of salue tow
1 m Sts.lrerland. the g.c.1 quai»,

I here's a I nays mort lu du. n
csplnrc. Thai's *hy us mi

EVERYBODY LOVH SWITZERLAND

YOU PROBABLY THOlKtBT
WE WERE GOING TO SAY

EVERYBODYWANTSTOSHI
IN SWITZERLAND

hase been thai escrshthly
land, go tuck io Smiretland.
and slay a little hinter in
eterybody siami m ski in Sv
because mil everybody

(">r CLIurse. fur Ihosc isho du. tlir smint. Ihr "Li.
the novice and Ihe mailer, rm where else in ihe

or Id is mm e attractive than the Ssvisi Alps.
Switzerland is ihc ultimate skiing cspcncncc No
»beredte does the maenihce^iti; ..I ¦ man* r..iiurjl
slopes guaranrce cscry possible skiing Ihnll. And

Huropr7 The clean, crisp.
every minuie rhcy spend in [he Swiss Alps. And Ihe
unique richness of cipcrtcncri and quality of life
sour clients sviti enjoy is ssorlh every cent thry
spend. Whether your clienti come to ski or see or

LTERYBODY LOVES SWITZERLAND

Fünf Sujets aus der sìeben-
teiligeri Inseratenreihe, welche
atiläÜUch ties Kongresses der
American Society of Travel
Agents (ASTA) in Acapnia, im
« Convention-Daily » für die

Destination Switzerland »

warb. Die Inserate erschienen
Spater auch in der kanadischen
Reisebüro-Fachpresse.



MED FERIEPASSET

i: i'dj'ili. 'XI 'Ai
H

Schweizerische Verkehrszenlrale
8023 Zürich
Talacker 42

Agenturen in Amsterdam
Brüssel
Buenos Aires
Frankfurt a.M.
Kairo
Kopenhagen

London San Francisco
Madrid Stockholm
Mailand Tel Aviv
New York Toronto
Paris Wien
Rom

5000 km med tog
3500km med postbus

500 km med skib
l.kl. 2.kl.

8dage sFr. 125.- sFr. 90.-
15dage sFr. 175.- sFr.125.-
1 mâned sFr.240.- sFr.170.-

^Meget nemt at
udstede

kommission V^^C^jj^
^Saelges kun udenforSchweiz
Brochurer og reklamemateriale vedr. Feriepasset til Schweiz
fâs hos: Schweizisk Turistbureau, Vesterbrogade 6 D
1620 Kobenhavn V, telefon (01) 12 52 51

A Zur Unterstützung der Werbung für den
Schweizer Ferienpaü erschienen im Ralimen
einer SVZ/SBB-Geraeinschaftskampagne (i5
Inserate in 23 touristischen Fachzeitschriften
Europas und Nordamerikas.

Hunderte von Fotos wurden im In- und Ausland

zur Illustration von Presseartikeln über
das Hobbyferienlnnd Scliweiz ab<;e<;eben.





BILLEDHICK? STI

to' amierr. cu ?ferd in dor Schreit

Mandern su Fusa 1ft etvai All tagl iches. Aber <riht es nicht noch oinc r.r.dore, s-s-

fofallenarc Art, dia I : ir. eich rv.if ranrhnes und »ich gleiehreitlg otvns

Beveguivg m veraehaffen? Vlo :un bela geRutliebon 'TreWei ru:" auf einen

Pony oder Rofcuatrford. Dio Hor.-egor, Iaifindcr, i!aflir.f-cr, Pferde tot clttlcrca
Stockaaen, bevi sich auaeerordentlieh aicher is Celando und sind - tms su

ihren hervorstechenden Zigena chnf ter. gehört - von guteütigMi Charakter. 3i« aber

inr*< .-r- ala "lahn* ru bcrelchnen vare ihnen Visrceht getan.

Reiten iat auch keine hexrrei, es .-. ¦ eich sogar :aiholo.i in den Ferien lorr.cn.

In der Schwelt tur. PeLapicl, in einen der verschiedenen liait Mill Uli. Leni t ton

der Juraveiden, In den Horgen oder im einen See. Oft arbelton dort dia Conta

auch noch in Stall oit denn In den Ferien vird Arbelt auf Dinotai sub Varr-

rnUgen, voll sia anders iat ala la Alitar. Can hilft nit bela Tr.-nkcn und Futtern

der Tiere, bela Hufe Auskratzen, bela Sattel und Sauareug Pflegen. Denn nur so

bokonat der Holter eine Beziehung tu "nolnco" Pferd, das ihn eine Vacha lane

aalst geduldig auf seinen Rucken trrgt Die drei- bla vier» tUndIsen Ausritte
durch Viesen und V&lder belohnen dio Pferdefrounde reichlich HLr ihre harte

Fronarbeit û Stall, ünd wnn die nvdon Reiter nachhause konern, gilt vi oder ihre
erate Sorge dco Pferd - und erat nachher kuraorn aio sich un ihren eigenen

Muskelkater

SlM herrliche Art Ferien su verbringen, «rei tob von grossen Binili, in einer geni
nndoren, oiner Kindlichen "alt inrdtten von Pferden, Hunden und Katccn. In einer
kaneradachaftliehon Ataospr-ïro, wo aan sich aa Abend geautUch bei einen



Gastgewerbe

Scliweizer Hotelier- Verein
Der erstmalige Rückgang der Übernachtungsfrequenzen

in den Schweizer Hotels seit 1965 hat
dem Schweizer Hotelier-Verein und den Hoteliers
zu denken gegeben. Anstelle einer verbreiteten
Wachstumseuphorie tritt nun vielerorts die nüchterne

Beurteilung der Lage. Vor allem fragt man
sich, ob sich damit ein längerfristiger Abwärtstrend

ankündigt oder ob es sich lediglich um einen
vorübergehenden Einbruch gehandelt hat.
Die Bemühungen der Schweizerischen Verkehrszentrale

und ihrer Auslandagenturen für den
schweizerischen Tourismus werden von der Hôtellerie

anerkannt. Die Unsicherheit der touristischen

Nachfrage dürfte zu einer intensiveren
Inanspruchnahme der Leistungen der SVZ durcli
die Schweizer HoteUerie geführt haben.
Das Jahr 1974 wird den Beweis erbringen müssen,

ob die von der schweizerischen
Fremdenverkehrswirtschaft seit Jahren verfolgte Politik «
Individualtourismus auf qualitativ hohem Niveau »
auch in Zeiten stagnierender Nachfrage richtig ist.
Trotz dieses Rückschlags stand das Barometer
beim Schweizer Hotelier-Verein auf «optimistisch».

Steigende Lehrlingszahlen und zunehmende

Anmeldungen für alle Aus- und Weiter-

4 Unsere Agenturen erhalten regelmäßig pressefertige
Bildberichte tmd Reportagen zu aktuellen touristischen Themen.

bildungsinstitutionen des SHV lassen darauf
schließen, daß auch die Jugend an die Zukunft
der Schweizer Hôtellerie glaubt.
Im Berichtsjahr beschlossen die Mitglieder des

SHV, mit einem Aufwand von 29 Millionen Franken

die älteste Hotelfachschule der Welt -
gegründet im Jahre 1895 - in Lausanne durch
einen Neubau zu ersetzen. Der erste Spatenstich
erfolgt im Frühjahr 1974, die Eröffnung findet
im Herbst 1975 statt.
Der Schweizer Hotelier-Verein unterstützte auch
im vergangenen Jahr alle Bestrebungen zur
vermehrten Zusammenarbeit innerhalb der Hôtellerie.

Durch zwischen- und überbetriebliche
Zusammenarbeit konnten Leistungsfähigkeit und
Marktstellung einzelner Hotels erheblich
verbessert werden. Die Empfehlungen des SHV sind

zusammengefaßt im «Handbuch der Kooperation

in der Schweizer HoteUerie». Zahlreiche
Publikationen in der «Hotel-Revue» sowie

maßgebende Mitarbeit an der Gestaltung der
IGEHO 75 der wohl bedeutendsten internationalen

Fachmesse für Gemeinschaftsverpflegung,
HoteUerie und Restauration dienten dem
gleichen Zweck.
Dem Schweizer Hotelier-Verein gelang es 1975

auch, seinen Mitgliedern in den Bereichen
Information, Beratung, Rekrutierung sowie Aus-
und Weiterbildung von Personal die Dienstleistungen

zu bieten, die von einem modernen
Berufsverband erwartet werden. Erwähnt sei ins-
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besondere die Herausgabe des Schweizer
Hotelführers in 520 000 Exemplaren. Die Verteilung
dieses wichtigen Informations- und Werbeinstrumentes

im Ausland wurde durch die Schweizerische

Verkehrszentrale übernommen.
Am l.Juli 1975 trat Franz Dietrich, bis dahin
Vizedirektor des SHV, die Nachfolge des aus
gesundheitlichen Gründen zurückgetretenen Dr.
Heinrich Bircher als Direktor an.

Schweizer Wirteverband
In erster Linie ging es bei der Tätigkeit des

Schweizer Wirteverbandes darum, die

angespannte und besorgniserregende Lage auf dem
Personalsektor zu meistern. Die durch den
Bundesratsbeschluß vom 6. Juli 1975 erfolgte
empfindliche Verschärfung der bis anhin geltenden
Fremdarbeiterregelung stellte viele Mitglieder
vor große personelle Schwierigkeiten, die auf die

Länge mit Rationalisierungs- und ähnlichen
Maßnahmen nicht mehr zu bewältigen sein werden.
Das Gastgewerbe, als ausgesprochene
Dienstleistungsbranche, wird immer mehr durch
brancheneigene Nachteile wie Nacht- und Sonntags -

arbeit sowie unregelmäßigen Arbeitsablauf
eingeschränkt. Die zunehmende Austrocknung des

Arbeitsmarktes trieb auch im Gastgewerbe die

Teuerung an. Viele Betriebsinhaber sahen sich

gezwungen, die aus dieser Situation resultierenden

Lohnerhöhungen ganz oder teilweise auf die
Konsumenten abzuwälzen.

Die Anstrengungen auf dem Gebiet der Aus- und
Weiterbildung wurden verstärkt, denn nichts
würde sich für den Berufsstand verhängnisvoller
auswirken als ein Nachlassen unserer Leistungen.
Auch die Nachwuchswerbung versuchte man zu
intensivieren. So führte die Abteilung Berufsbildung

in enger Zusammenarbeit mit verschiedenen

kantonalen Fachkommissionen unter dem
Motto «Im Gastgewerbe hat jeder eine Chance»

großangelegte Berufsorientierungen durch. Schülern,

die vor der Berufswahl stehen, wurde die

Gelegenheit geboten, einen Blick hinter die
Kulissen eines Hotel- oder Restaurantbetriebs zu
werfen. Wie groß das Verlangen nach objektiver
Information ist, zeigte das Interesse der über 6000

Schüler, die sich an Ort und Stelle über die

Berufsmöglichkeiten im Gastgewerbe orientieren
ließen.
Erstmals in der Geschichte des schweizerischen

Gastgewerbes ist im Jahre 1975 unter den

Sozialpartnern ein Landes-Gesamtarbeitsvertrag für das

Gastgewerbe abgeschlossen worden. Der neue
Vertrag, der auf den 1. Januar 1974 in Kraft tritt,
bedeutet einerseits für die gastgewerblichen
Arbeitnehmer in vielen Punkten eine entscheidende

Verbesserung ihrer Arbeitsbedingungen und
leistet andererseits den Arbeitgebern in ihrer
Mitarbeiterpolitik sehr nützliche Dienste. Die
Lohnbestimmungen für das Bedienungspersonal sind
in den neuen Landes-Gesamtarbeitsvertrag
eingebaut worden, was zur Folge hat, daß mit der
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auf das Frühjahr 1974 zu erwartenden
Allgemeinverbindlicherklärung durch den Bundesrat
automatisch auch das « Bedienungsgeld inbegriffen »

obligatorisch erklärt werden wird.
Der Schweizer Wirteverband hat, gestützt auf
die Volksabstimmung vom 2. Dezember 1972
betreffend das Obligatorium der betrieblichen
Altersvorsorge (2. Säule, AHV), durch Beschluß
seines Zentralkomitees vom 5./4. Dezember 1973
eine eigene Altersvorsorge-Stiftung für seine
Mitglieder und deren Angestellte gegründet. Den
Mitgliedern wird damit eine neue, administrativ
einfache und finanziell interessante Altersvorsorge

ermöglicht, die bereits heute nach den
voraussichtlichen Gegebenheiten der künftigen
obligatorischen 2. Säule ausgerichtet werden kann.
Im weitern hat sich der Verband auch mit der
Frage der Mehrwertsteuer, der Mitbestimmung
sowie mit den neuen Überfremdungsinitiativen
befaßt.

Bade- und Klimakurorte

Auch im Berichtsjahr lief die in Zusammenarbeit
mit dem Verband Schweizer Badekurorte 1 7

Mitglieder) lancierte Kollektiv-Insertionskampagne
unterdem bewährten Slogan «Fit statt fett». Um
deren Wirkung noch zu vertiefen, wird beabsichtigt,

die Werbekampagne im folgenden Jahr mit
gleichbleibendem Konzept fortzusetzen. Die Be¬

achtung, welche die Inserate finden, kann an der
nach wie vor lebhaften Nachfrage für das « Bäderbuch»

gemessen werden.
Im November verschied nach langem Leiden der
Präsident des Verbands Schweizer Badekurorte,
Herr a. Nationalrat August Schirmer. Der
Verstorbene hat in seiner 25jährigen Tätigkeit große
Verdienste bei der Entwicklung des Bädertourismus

und der Schaffung neuen Ansehens für die
Heilbäder unseres Landes erworben.
Um eine möglichst große Zahl von ausländischen
Ärzten über die wohltuende Wirkung eines
Aufenthaltes in einem Schweizer Klimakurort zu in-

te
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formieren, stellte die SVZ ihre Dienste zur
Verteilung der erfolgreichen Broschüre «Klima in
der Therapie» zur Verfügung. In Dänemark,
Deutschland und Holland wurden Tausende von
Medizinern durch Vermittlung der SVZ-Agenturen

zum Gratisbezug des informativen «

Klimabüchleins» eingeladen. Die Aktion fand sehr

großen Zuspruch.

Sport

Der fünfte, schon zur Tradition gewordene
Prominenten-Langlauf wurde am 28. Januar unter
dem neuen Motto «Jung läuft mit Alt» gestartet.
Je zwei 15- bis 14jährige Mädchen und Knaben
aus allen Kantonen begaben sich, von der SVZ zur
Teilnahme eingeladen, zusammen mit
Persönlichkeiten aus Wissenschaft, Wirtschaft, Politik,
Sport und Fremdenverkehr auf die Loipe nach
Bulle. Die Veranstaltung - sie wurde in enger
Zusammenarbeit mit dem Freiburger Verkehrsverband

organisiert -- fand ein erfreuliches Echo.

Der Schweizerische Skischulleiterkurs fand vom
1. bis 8. und 8. bis 15. Dezember in Flims statt.
In der ersten Gästewoche waren auf Einladung
der SVZ, des Kur- und Verkehrsvereins Flims
sowie des Schweizerischen Skischulverbandes über
ein Dutzend ausländische Journalisten anwesend.
Sie kamen aus Belgien, Deutschland, England,
Frankreich, Holland, Österreich, Spanien und den

USA und wurden durch eine Mitarbeiterin der
SVZ betreut. Die Berichterstattung in der Presse

der betreffenden Länder war erfreulich.
Mit dem Schweizerischen Landesverband für
Leibesübungen (SLL) wurden erste Kontakte

aufgenommen, um der Aktion «Sport für alle » zum
Durchbruch zu verhelfen. Diese Aktion des SLL
stellt einen aktiven Beitrag zur Erhaltung und
Verbesserung der Volksgesundheit und im übrigen
eine passende Ergänzung zum Hobby-Ferien-Programm

der SVZ dar.
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Erziehungswesen

Ende Februar ist die viersprachige, jährlich
herauskommende Broschüre « Sprachferienkurse und
-lager in der Scliweiz » verteilt worden. Eine neu
erarbeitete Broschüre über «Kinderheime und
Privatinstitute in der Schweiz» mit Detailauskünften

über rund 120 Kinderheime wird
Anfang 1974 in vier Sprachen erscheinen. Die vor
Jahresfrist geschaffene Dokumentation
«Ausbildungsmöglichkeiten in der Schweiz» ist auf den
neusten Stand gebracht und durch elf Blätter
(Hotelberufe, Techniken, Kaderschulen usw.)
ergänzt worden. Wieder haben wir eine Liste von
Instituten, die Jugendliche während der Weih-
nachts- und Neujahrsfeiertage und an Ostern
aufnehmen, veröffentlicht.
Da die Frequenzen unserer Privatschulen stagnierende

oder leicht rückläufige Tendenz aufweisen,
setzten wir bei jeder sich bietenden Gelegenheit
alles daran, das Erziehungswesen in der Schweiz

zu propagieren. Sehr rege war auch unser
Auskunftsdienst an Private, Journalisten und andere

an der Erziehung in der Schweiz interessierte
Kreise.

Kulturwerbung

Auch für die kulturelle Werbung der Schweiz hat
sich die SVZ eingesetzt. So bereiste der amerika¬

nische Radioprogrammleiter William Hollenbeck

im Auftrage des Radionetzes KKHI, San

Francisco « Classic Stations », die West- und
Nordwestschweiz. In Zusammenarbeit mit den beiden

regionalen Verkehrsbüros in Lausanne und Basel
sowie mit dem Schweizerischen Kurzwellendienst
und der Stiftung Pro Helvetia in Zürich kamen
mehrere kulturelle Sendungen mit persönlichen
Eindrücken dieses prominenten Badioreporters
zustande. In Zusammenarbeit mit der Pro
Helvetia organisierten wir kurze Studienreisen in
weniger bekannte Gegenden der Schweiz für
junge Vertreter der «Foreign Study League » in
Salt Lake City. Bei den 24 jungen Akademikern
handelte es sich um Studien- und Reiseleiter des

amerikanischen Hochschulzentrums in Leysin.
Insgesamt 42 ausländischen Journalisten und
Kunstkritikern wurde in Verbindung mit dem
Verkehrsverein Lausanne der Besuch der « Biennale

der Wandteppich-Kunst» durcli Abgabe von
Freifahrtscheinen ermöglicht. Im Einvernehmen
mit dem Eidg. Departement des Innern
übernahmen wir die Betreuung von rund 20 Journahsten

aus ganz Europa, welche der Europäischen
Konferenz für Denkmalpflege und Heimatschutz
anfangs Juli im Zürcher Kongreßhaus beiwohnten.

Unter dem Patronat des Europarates in Straßburg
fand in Zürich und Rapperswil die Schlußzeremonie

eines europäischen Aufsatzwettbewerbes
für Jugendliche im Mittelschulalter statt. Die
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SVZ organisierte zwei Freizeit- und Ausflugstage
im Rahmen unserer Hobby-Parolen. Dem
ungarisch-britischen Humoristen, Buchautor und
Fernsehkommentator George Mikes wurden im Oktober

während eines Studienaufenthaltes zahlreiche
Interviews und Eindrücke der modernen Schweiz
für eine Neuauflage und Erweiterung seines

Buches « Switzerland for Beginners » vermittelt.

Sozialtourismus

Die SVZ leistete wiederum einen finanziellen
Beitrag an den Beiseführer der Schweizer Reisekasse

sowie an das Ferienbuch der Schweiz. Beide
Publikationen enthalten nützliche touristische
Informationen und werden von unseren Agenturen

als Arbeitshilfe sehr geschätzt. Überdies
verteilten wir im Attsland eine große Anzahl
Verzeichnisse über Campingplätze, Jugendherbergen,
Massenlager und Ferienwohnungen für Feriengäste

mit bescheidenerem Budget. Weiter zu
erwähnen ist die Zusammenarbeit der Agentur
Brüssel mit der «Alliance Nationale des Mutualités

Chrétiennes de Belgique» (Intersoc), die
bereits über einer Million Kindern Ferien in der
Schweiz ermöglichte.

KONGRESSVVERBUNG

Die gute Zusammenarbeit mit der
Arbeitsgemeinschaft Schweizerischer Kongreßorte (ASK)
wurde im Berichtsjahr fortgesetzt. So führten wir
im Januar Präsentationen in Frankfurt und
Hamburg sowie im Oktober in Düsseldorf und
Amsterdam durch. Weiter beteiligte sich die
SVZ im Februar am «World Meeting Planners
Congress and Exposition » in Chicago, im August
an der «Convention and Exposition of the
American Society of Association Executives » in

74



New Orleans und im Oktober an der «Second
Incentive Travel and Meetings Exposition»
wiederum in Chicago. Verschiedene ASK-Vertreter
nahmen auch an den von Swissair Skandinavien

organisierten Verkaufspräsentationen vom 22. bis
26. Oktober in Kopenhagen, Helsinki, Stockholm,
Göteborg und Oslo teil, wo auch die neue Tonbildschau

vorgeführt wurde.
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